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w w w . o c h l e n b e r g . c h – «Ich
beherrsche das Zehnfingersystem
nicht, bei mir geht das etwas lang-
sam», sagte Gemeindepräsident Urs
Gygax, als er zu Beginn der Gemein-
deversammlung den Laptop bedien-
te. Doch eh er sich’s versah, war sie
schon da: die neue Homepage der Ge-
meinde Ochlenberg.

Das war dann aber vorerst auch
schon alles. Denn zuerst galt es, die or-
dentlichen Traktanden der Gemeinde-
versammlung durchzuberaten (vgl.
Text unten rechts). Und dafür vertrau-
te man weiterhin auf den altbekann-
ten Hellraumprojektor. So hatte Vize-
präsident Hermann Fankhauser vor-
erst viel Arbeit mit Wechseln der Fo-
lien, bis Gemeindeschreiberin Monika
Reinhard die Jahresrechnung vorge-
stellt hatte. Genüsslich zeigte er da-
nach auf, wie Ochlenberg bezüglich
Präsenz im Internet in den Medien in
den letzten Monaten unten durch
musste – war man doch zusammen
mit Hermiswil die letzte der 47 Ober-
aargauer Gemeinden, die im World
Wide Web noch nicht vertreten waren.

Doch jetzt haben die Rauchzeichen
auch in Ochlenberg endgültig ausge-
dient. Für die Vorstellung der Home-
page gab Fankhauser das Wort aller-
dings lieber an Martin Wagner und
Monika Reinhard weiter, die ebenfalls

in der dafür eingesetzten Arbeitsgrup-
pe mitgewirkt hatten. «Sie brauchten
dort auch einen, der nichts von der Sa-
che versteht», scherzte er zu seinem
Part.

Am schönsten aus der Luft
Ochlenberg mag sich Zeit gelassen

haben, doch jetzt tritt es überzeugend
in die virtuelle Welt ein. Als «einzigar-
tig, schön, einfach und praktisch» cha-
rakterisierte Wagner die neue Home-
page. «Dörfer haben es einfacher»,
stieg er ein: «Sie können die Surfer mit
einem Bild ihres Dorfkerns willkom-
men heissen.» In Ochlenberg sei dies
anders: Es ist einfach Hügelland. «Das

sieht man nur aus der Luft.» Eine Luft-
aufnahme ziert nun die Einstiegsseite.
Als Besonderheit läuft sie auf dem Bild-
schirm mit, wenn man den Mauspfeil
bewegt. Einfach sei die Navigation, er-
gänzte Wagner; praktisch, dass man
während 24 Stunden nie vor verschlos-
senen Türen stehe und dank dem aus-
gebauten Onlineschalter praktisch alle
relevanten Dokumente der Gemeinde
beziehen könne.

Mit 6500 Franken für die Einrich-
tung und 240 Franken pro Jahr für
die Betreuung hätten sich auch die
Kosten in vertretbarem Rahmen ge-
halten, ergänzt Monika Reinhard.

Nur noch Hermiswil
Nach der Internet-Offensive der

Ochlenberger fehlt auf der Oberaar-
gauer Internet-Karte nur noch Her-
miswil. Dort dürfte es noch länger

dauern. Gemeindepräsident Hans-Ul-
rich Werren war gestern nicht er-
reichbar. Vor gut einem Jahr hatte er
allerdings gegenüber der «Berner Zei-
tung» erklärt, eine Website sei erst
für 2014/2015 in der Zehnjahrespla-
nung vorgemerkt. Zudem rechneten
sich die Kosten in einer kleinen Ge-
meinde mit nur 40 Haushalten nicht.
Man stecke das Geld lieber in die Bil-
dung oder in die Strassen.

VON JÜRG RETTENMUND

Ochlenberg Seit der Gemeindeversammlung ist die Gemeinde kein weisser Fleck im Internet mehr

Das Ende der Rauchzeichen

«Wir haben kein Dorf-
zentrum, mit dem wir die
Besucher willkommen
heissen können.»
Martin Wagner, Mitglied
Arbeitsgruppe Homepage

Erstmals fand die Gemeindever-
sammlung von Ochlenberg im

Schulhaus Oschwand statt. Die
Schüler ziehen dort allerdings

bald aus: Im Zusammenhang mit
der Gründung des Schulverban-

des Bettenhausen-Ochlenberg-
Thörigen konzentriert Ochlenberg

seine Schule auf den Standort
Neuhaus.

Weil es das letzte Mal ist, gestaltet
die Schule Oschwand die Schluss-

feier am Freitag, 22. Juni, etwas
speziell mit einem Festzelt beim

Schulhaus, wo das Programm be-
reits um 16 Uhr beginnt. (JR)

Besondere Schlussfeier

Zur Hälfte Tempi passati: Ochlenberg hat jetzt eine Homepage. MAX SPRING

Wangenried Mit der Wahl von Urs
Soltermann ist der Gemeinderat wie-
der vollzählig. Offen ist, wer das Prä-
sidium übernimmt. Die von 27 Ein-
wohnern besuchte Gemeindever-
sammlung von Wangenried hat Urs
Soltermann als neuen Gemeinderat
gewählt. Nun gilt es, aus der Reihe
der Gemeinderatsmitglieder bis zur
nächsten Gemeindeversammlung
Ende Jahr einen Gemeindepräsiden-
ten zur Wahl vorzuschlagen. Bis da-
hin führt Vizepräsidentin Verena
Kraus das Präsidium ad interim.

Defizit nach Abschreibungen
Finanzverwalter Hans Mülheim er-

läuterte die Jahresrechnung 2011. Bei
einem Überschuss von 65 826 Fran-
ken resultiert nach vorgenommenen
harmonisierten und zusätzlichen Ab-
schreibungen ein Defizit von 5337
Franken. Die Baukommission befasst
sich seit Längerem mit der Planung
von Strassensanierungen auf dem ge-
samten Gemeindegebiet. Priorität
hat nach einer Begehung die Sanie-
rung der Wangenstrasse. Der Varian-
te mit Kosten von 58 000 Franken
wurde zugestimmt. Die Netzerweite-
rung und Modernisierung des Fern-
sehnetzes erfordert Fremdmittel. Die
Versammlung bewilligte eine Bürg-
schaft von 100 000 Franken gegen-
über der Fernsehgenossenschaft
Wangenried ab 2013. (ASW)

Gemeinderat ist
wieder komplett

Wenn irgendwo ein Gemeinderat zu-
rücktritt und seine Amtszeit Revue
passieren lässt, taucht meistens eine
Klage auf: Die Bürger würden die Ar-
beit der Politiker nicht mehr schät-
zen und respektieren. Dieses Klage-
lied können die Gemeinderäte von
Wiedlisbach bei einem allfälligen
Rücktritt nicht anstimmen. Ihre Bür-
ger stellen sich diesmal nämlich
überhaupt nicht quer.

An der Gemeindeversammlung
sagten die 41 Anwesenden zu allen
Vorlagen Ja. Mit Ausnahme von ei-
nem Traktandum waren es sogar im-
mer einstimmige Entscheide. Bei der
Jahresrechnung 2011 war dieses Ab-
stimmungsresultat auch nachvoll-
ziehbar. Diese schloss nämlich mit ei-
nem Überschuss von 37 000 Franken
ab. Budgetiert war noch ein Defizit

von fast 190 000 Franken. Wie Fi-
nanzvorsteher Andreas Ingold aus-
führte, ist das gute Ergebnis auf hö-
here Steuereinnahmen zurückzufüh-
ren. Dabei trugen natürliche wie ju-
ristische Personen ihren Teil dazu
bei. Ein deutlicher Mehrertrag resul-
tierte auch aus Sonderveranlagungen
und Grundstückgewinnsteuern. Ge-

meindepräsident Martin Allemann
(FDP) betonte aber auch, dass die
Kommissionen weniger ausgegeben
haben, und lobte deren Disziplin.

Geldregen von den Burgern
Trotz des guten Ergebnisses drü-

cken die Gemeinde immer noch 3,7
Millionen Schulden. Da kommt die
einstimmig genehmigte Vertragsauf-
lösung mit der Burgergemeinde gera-
de recht. Weil der Vertrag aus dem
Jahr 1856 mittlerweile nicht mehr

nachvollziehbar ist, wird er aufge-
löst. Dafür zahlen die Burger der Ein-
wohnergemeinde einmalig 179 000
Franken. Das entspricht dem jährli-
chen Beitrag von 7160 Franken,
hochgerechnet auf 25 Jahre.

Mit nur zwei Gegenstimmen sag-
ten die Wiedlisbacher auch Ja zu ei-
ner Gasverteilungskonzession für die
Sogas AG, die der Gemeinde keine
Mehrkosten verursacht. Wie Gemein-
derat Martin Frank erklärte, wurde
Wiedlisbach angefragt, als die Sogas
AG Oberbipp erschloss. «Gas ist eine
sinnvolle Alternative zu den Elektro-
heizungen, die wohl bald verboten
werden», so Frank. Nun wird Sogas
bis im nächsten Jahr die Gemeinde
Wiedlisbach erschliessen. Die Kosten
für die Hausverteilung tragen die
Hauseigentümer.

Am Schluss der einstündigen Ver-
sammlung informierte Allemann
über den Stand des Projekts Schule
2020. Gemäss einer ersten Einschät-
zung der Arbeitsgruppe würden die
Sanierung von Oberstufe, Primar-
schule und ein Turnhallen-Neubau
die Gemeinde knapp acht Millionen
Franken kosten. Allemann versprach,
bis spätestens in einem Jahr ein kon-
kretes Projekt vorzulegen.

Wiedlisbach Die Stimmbevöl-
kerung sagte zur positiven
Rechnung und zu allen anderen
Vorlagen Ja. Eine grosse Her-
ausforderung für die Zukunft
sind die Schulanlagen.

VON MARCO WÖLFLI

2013 fliesst das Gas ins Dorf

«Gas ist eine sinnvolle
Alternative zu den Elek-
troheizungen, die wohl
bald verboten werden.»
Martin Frank, Gemeinderat

Gondiswil Fast nur Erfreuliches
stand in Gondiswil auf der Traktan-
denliste der Gemeindeversammlung.
Wenn da nur dieses Lehrerwohnhaus
nicht wäre. Der Gemeinderat von
Gondiswil wäre nicht unglücklich,
wenn er das Lehrerwohnhaus am
Zelgweg los würde. Dieses ist noch
ein Relikt aus der Zeit, als die Schul-
meister noch in dem Dorf wohnten,
in dem sie unterrichteten, und die
Gemeinden ihnen den Wohnraum
zur Verfügung stellen mussten. Er-
baut wurde es im Jahr 1965. Knapp
20 Jahre später wurde es umgebaut,
und so steht es noch heute da.

Riesige Investitionen sind nötig
Bei einer vor fünf Jahren gemach-

ten Schätzung wurde ein Verkehrs-
wert von 325 000 Franken festge-
setzt. Wie Gemeindepräsident Andre-
as Nyfeler am Montagabend den 24
Besuchern der Gemeindeversamm-
lung darlegte, ein «illusorischer»
Preis. In Gondiswil sei niemand be-
reit, diesen Preis zu bezahlen, wenn
er noch zusätzliche 200 000 Franken
investieren müsse, um die Immobilie
wieder in Schuss zu bringen. Darum
beantragte der Gemeinderat der Ver-
sammlung, eine deutlich unter dem
amtlichen Wert liegende preisliche

Untergrenze festzusetzen, um das
Haus, wenn sich eine Gelegenheit
bietet, abstossen zu können. Nach
längerem Erwägen sagte die Ver-
sammlung grossmehrheitlich ja.

Auch bei den übrigen Geschäften
vereinten die Anträge des Gemeinde-
rates deutliche, wenn nicht gar ein-
stimmige Ja-Mehrheiten auf sich.
Schlank ging die Rechnung des Jah-
res 2011 durch, welche statt mit ei-
nem Minus von 231000 Franken mit
einem Plus von 23000 Franken
schloss. Dazu trug laut Finanzverwal-
terin Marlen Zaugg neben höheren
Steuererträgen die straffe Haushalt-
führung und disziplinierte Ausgaben-
politik bei. Jeder Verwaltungsbereich
schloss besser ab als budgetiert.

Keine Opposition erwuchs auch
der Erhöhung des Kredits für den
Bürgerbus um zehn- auf maximal
30 000 Franken. Die Benutzerzahl
hat sich innert zwei Jahren mehr als
verdoppelt. Zwei Neinstimmen gab
es zum Rahmenkredit von 775 000
Franken zur Realisierung der Gene-
rellen Entwässerungsplanung GEP in
der Landwirtschaftszone. Bis im
Frühjahr 2014 sollen in den Gebieten
Rot, Brausmatt und Freibach 23 Lie-
genschaften an die Abwasserentsor-
gung angeschlossen werden. (RGW)

Gemeinde will Lehrerhaus loswerden

Willadingen Die Gemeinde Willadin-
gen strebt eine massvolle Entwick-
lung an und hat aus diesem Grund
die Ortsplanung revidiert. Zwei Orts-
teile wurden als Entwicklungsgebie-
te ausgeschieden: einerseits die Kern-
zone und andererseits der Ortsteil
Möösli. Letzteres wurde einer soge-
nannten Weilerzone zugeteilt; der
Charakter von Willadingen als Bau-
erndorf soll erhalten bleiben. Ent-
lang der Koppigenstrasse kommt ein
Stück Land in die Arbeitszone. Die 40
anwesenden Stimmberechtigten (25
Prozent) haben das Regelwerk an der
Gemeindeversammlung genehmigt,
wie die Verwaltung auf Anfrage mit-
teilt. Ebenfalls einstimmig hiess man
die Gemeinderechnung gut, die bei
einem Aufwand von gut 1,4 Millio-
nen mit einem Minus von rund
175 000 Franken abschliesst. (HEB)

Das Möösli wird
zur Weilerzone

Die Traktandenliste der
Gemeindeversammlung
verhiess wenig Spannen-
des. Einzig die Jahres-
rechnung war traktandiert.
Zudem konnten die 37
Anwesenden (8,4 Pro-
zent von 443 Stimmbe-
rechtigten) von drei Kre-
ditabrechnungen Kenntnis
nehmen, die praktisch im
Rahmen des Bewilligten
abschlossen. Auch zu
wählen gab es nichts: Da-
niel Schär, Dornegghubel,

blieb einziger Kandidat um
die Nachfolge von Hans-
peter Stucki in der Um-
welt- und Gesundheits-
kommission.
Die Gemeinderechnung
2011 schliesst bei einem
Umsatz von 1,94 Millio-
nen Franken mit einem
Defizit von 349 000 Fran-
ken ab. Budgetiert war
ein Minus von 399 000
Franken. Das Defizit kann
dem Eigenkapital belastet
werden, das dadurch von

2,87 auf 2,52 Millionen
Franken abnimmt.
Neben der neuen Home-
page konnten die Ver-
sammlungsteilnehmer
auch den neuen Traktor
des Werkhofes besichti-
gen. Er ersetzt einen 23-
jährigen MB-Track, ist mit
einem Frontlader ausge-
rüstet und wird auf den
Winter hin noch mit ei-
nem Salzstreuer und ei-
nem Schneepflug er-
gänzt. (JR)
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